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Für Jeff.




Liebe Leserinnen und Leser,


vielen Dank für Ihr Interesse an meinen Backstage-Texten!


Ich freue mich, wenn Sie gemeinsam mit mir lachen und sich amüsieren über Landgasthof-Garderoben, Polizei-Mumien oder lustige Omas.


Natürlich wünsche ich mir auch sehr, dass Sie möglichst viele Kinder und Jugendliche darin unterstützen, Kultur regelmäßig zu erleben und vielleicht sogar zu gestalten.


Also! Auf ins Theater, zum Kinderzirkus, in die Musikschule, es wird sich sehr lohnen!


Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle natürlich noch zwei inspirierenden Zauberkünstlern: meinem ersten Zauberlehrer Jochen Polster und meinem Freund Ingo Oschmann, der sogar ein kleines Vorwort geschrieben hat. Danke!


Wir sehen uns ganz sicher bei einem Auftritt, vor, neben und hinter der Bühne, im Landgasthof, auf dem Festival, in Ihrem Wohnzimmer – ich bin bereit!


Jan Martensen





Vorwort


Jan Martensen ist ein Phänomen. Wenn man ihn persönlich trifft, ist er IMMER nett, freundlich, gut gelaunt, schlagfertig, unglaublich witzig und optisch wie aus dem Ei gepellt.


Egal zu welcher Uhrzeit und egal an welchem Ort. Das schaffen nur Superhelden….


Ah…, ok…, jetzt ist es klar: Er ist SYMPHATIC-MAN.


Das merkt man auch in seinen Texten. Nie böse, nie übergriffig, belehrend oder meckerig. Seine Welt ist positiv, bunt, offen, unglaublich lustig und einladend. Wie er selbst halt auch.


Dieses Buch ist ein Geschenk, an Sie, an mich an uns alle! Und wissen sie was? Ich bin doppelt beschenkt. Ich darf dieses Buch betrachten und Jan Martensen meinen Freund nennen.


Das können sie auch. Sie müssen ihn nur lesen.


Viel Spaß!


Ingo Oschmann





1. Endlich


Endlich 2015! „Das Warten hat ein Ende“ – so oder so ähnlich hörte ich in den letzten Wochen in meinem Freundeskreis mehrere Ausatmer. Das neue Jahr wurde dringend herbeigesehnt, zumeist aus sehr persönlichen Gründen. Der eine kann den Urlaub Ende Februar nicht erwarten, die andere beginnt ein neues Sportprogramm. Jemand wird bald befördert, eine Kollegin erwartet ihr erstes Kind. Und überhaupt. 2014 war zu lange warm, dann zu lange kalt, die Politik kann gar nichts und teurer ist auch alles geworden. 2015! Moin! Wir haben so lange auf Dich gewartet.


Och, soo schlimm war’s für mich irgendwie nicht, denn warten, ja, das kann ich. Das kann jeder Künstler. Stellen Sie sich bitte folgende Situation vor: Sie sind engagiert zu einer privaten Feier, zum Beispiel in einem Kieler Vereinsheim. 50 Gäste speisen und sollen zu späterer Stunde kurzweilig unterhalten werden, sagen wir so circa 30 Minuten lang. Sie sind um 21 Uhr vor Ort, in einer halben Stunde sollen Sie loslegen. Nach konspirativer Begrüßung in einem Flur oder auf dem Parkplatz beginnt die Wartezeit, bis das Personal des Hauses grünes Licht gibt. Aber: Oma Erna hat da noch ein schöööönes plattdeutsches Gedicht, die Suppe etwas Verspätung und –Überraschung- das 100 Zentimeter lange Buffet für 50 Leute dann doch etwas länger gedauert.


Nicht ohne Grund gehört zu den „TOP 10 der Veranstalterlügen“ der Ausspruch „Sie kommen selbstverständlich direkt nach dem Dessert!“, übrigens dicht gefolgt von „Natürlich kann man direkt am Gebäude parken“ und „Sie bekommen die Gage in bar vor Ort, gleich nach dem Auftritt“.


Ich habe mir relativ schnell abgewöhnt, das alles als Ärgernis zu sehen. Wenn man pünktlich da ist, also quasi 2 Stunden zu früh, kann man nicht nur den folgenden Auftritt in Ruhe vorbereiten, seine Requisiten oder Texte sortieren und sich neue Gags ausdenken. Neulich wartete ich 60 Minuten länger als geplant auf dem sehr hochflorigen Teppichkunstwerk in einem noblen Hotel in der Stadtmitte. Eine Mitarbeiterin bereitete im Raum nebenan die Konferenz des Folgetages vor, wir kommen ins Gespräch. Am Ende kenne ich diverse harte Hotelfakten („Die Schokoladenkekse gehen im Mai am schnellsten weg, Businessfrauen trinken viel mehr Wasser als Männer und mehr als 70 Prozent nehmen *jeden* Werbekugelschreiber mit“), habe vier Kartentricks gezeigt und weiß nun, dass die Soroptimisten die nettesten Gäste des letzten Jahres waren. Oft genug komme ich also mit dem Personal vor Ort ins Gespräch – und ich kann Ihnen sagen: In Kiels Gastronomie arbeiten sehr spannende Menschen. Von diesen Begegnungen „von hinter der Bühne“ werde ich Ihnen, liebe Leserschaft, in den nächsten Monaten erzählen. Darauf freue ich mich. Und auf 2016. Soll auch ziemlich gut werden, hab ich gehört.





2. Ehrensache


Moin! Heute geht es um einen besonderen und viele besondere Menschen. Den ersten Kontakt mit Zauberkunst hatte ich im Rahmen des Kieler Ferienpasses 1993 im wunderbaren Jugendtreff De Twiel, kurz darauf durfte ich schon bei Auftritten des Zauberclubs mitmachen und erlangte so relativ schnell bescheidene Bühnenerfahrung. Eine meiner ersten eigenen Stationen war dann die Räucherei in der Preetzer Straße, ein AWO-Kleinod mit engagiertem Team und kreativen Veranstaltungen. Es war herrlich, herrlich unkompliziert und irgendwie anders. Ich bin in den folgenden Jahren mit verschiedenen Projekten immer wieder dort gewesen und es war jedes Mal eine Freude. Natürlich lernte ich dort auch Hans Jäger kennen, den Gründer vom Kinderzirkus „Beppolino“: eine stattliche Erscheinung mit verrückten Ideen, großem Witz und Hang zum liebevollen Poltern (das gilt für Hans und die Gruppe). Er hat etwas geschafft, um das ihn viele Pädagogen beneiden, er erschuf eine riesige Zirkustruppe mit eigenem Zelt und echtem Tourneeplan, in der weitestgehend ehrenamtlich Dutzenden Kindern eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung, viel Selbstvertrauen und nicht zuletzt eine zweite (oder auch erste) Familie geboten wird. Das 15-jährige Jubiläum seines Lieblingsprojekts hat Hans leider nicht mehr erlebt, er fehlt allen sehr. Den Beppolinos und allen Helfern kommt Ende 2014 eine rührende Idee, man möchte im Februar eine Gala mit Gastkünstlern veranstalten, um an Hans zu erinnern – und zwar zugunsten von Jana, seiner bezaubernden Tochter, die gerade eine kostspielige Ausbildung macht. Und so schwärmt es aus, das Zirkusteam, und fragt einfach die langjährigen Wegbegleiter an. Allen ist sofort klar: Ehrensache. Keine Gage, dafür aber das Beppolino-Wir-Gefühl und viele glückliche Gesichter. Deal! Samstag, da treffen sich nun alle im Backstage der Räucherei: wilde Kinder, alte Hasen, Freunde des Hauses, Freunde von Hans, Freunde von Jana. Gemeinsam schießen Sie ein Feuerwerk der Lebensfreude ab, das Publikum ist super, die Laune prima. In drei Blöcken à 90 Minuten wird gesungen, gelacht, getanzt. Pyramiden, Clowns, Konfetti. Hinter der Bühne lachen wir viel, sind gerührt oder zusammen traurig in Erinnerungen. Wir.


Außerdem fürs Protokoll: Zaubertrick im letzten Moment noch gerettet, endlich mal Gerd Hausotto persönlich kennen gelernt (obwohl wir ohne Witz in der gleichen Straße wohnen), Kay Kankowsky endlich mal ins Gesicht gesagt, dass ich seine Lieder mag, mich beim Gastronomen entschuldigt, dass ich ihn mit dem Deutschrocksänger verwechselt habe, und am Ende glücklich nach Hause.


Menschen, die für etwas brennen, können andere entfachen. Im Falle von Hans sogar noch im Nachhinein. Es sollte eine wichtige Aufgabe von Eltern sein, diese Menschen für ihre Kinder zu finden. Los! Kiel ist voll davon.





3. Abgemacht


Moin! Wenn man mehrere Jahre in der Kieler „Szene“ unterwegs ist, trifft man natürlich Menschen auch ein zweites oder vierzigstes Mal. Oft ist das sehr angenehm, weil man ja quasi im gleichen Boot sitzt, manchmal sogar im wörtlichen Sinne, zum Beispiel auf der MS Stadt Kiel, und die gleichen Themen, Aufreger, Problemchen hat. Diese Künstlerbekanntschaften münden dann manch-mal in Netzwerken oder sogar Freundschaften. Auf genau diese Weise habe ich irgendwann dann Hanne Pries kennen gelernt, Grundschullehrerin, Tiffany-Sängerin, Kolumnistin; eine tolle Frau. Und: witzig, unschlagbar witzig. Neulich treffe ich sie zum wiederholten Male im künstlerfreundlichen Backstage eines Gasthofes (weniger glamourös wäre die Bezeichnung „Bundeskegelbahn, die halt heute mal nicht vermietet ist und deswegen als Umziehraum dient. Ungeheizt.“). Das Schöne an Garderoben ist ja bekanntlich, dass man sie, wie im Allgemeinen auch Fernreisen aufgrund von Stau oder „Laub auf den Gleisen“, oft noch etwas länger als geplant genießen kann. Hanne tritt mit ihrer sympathischen Tanzgruppe T-Kiela auf, schließlich ist ja Käthes 70. Geburtstag. Programm: Tanz, Ständchen, Zauberer, Torte. Die 17 T-Kielas jedenfalls haben eine sehr professionelle Grundeinstellung: Wir sind hier, also haben wir jetzt auch Spaß. Ja, da mach‘ ich dann doch einfach mal mit. Die 60 Minuten Verzögerung, die aufgrund von verspäteten Gästen, drei plattdeutschen Gedichten von einer Tante Erna und einem sterbenden CD-Player entsteht, überbrücken wir tatsächlich mit Wein (wenig), Weib (viel) und Gesang (sehr viel). Und jetzt kommt’s: Obwohl sowohl Hanne als auch die Tänzerinnen meine Show schon mehrfach gesehen haben, bleiben sie nach ihrem eigenen Auftritt, um meinen zu erleben. Gut, könnte man meinen, eventuell wegen der Torte – aber weit gefehlt. Als die Gäste die opulente Kuchenzeremonie durchführen, sind wir wieder gemeinsam auf der Kegelbahn und geben uns gegenseitig Feedback. Rückmeldungen unter Künstlerfreunden sind eine ganz eigene Gattung der Kommunikation, es dauert lange, bis man so ungefähr weiß, was die Floskeln und was die ehrlichen Teile sind. Es ist einfach schön, wenn man die ehrlichen Kollegen öfter trifft. Ich jedenfalls würde es auch gerne öfter erleben, in meiner Garderobe kreischend und mit Küsschen begrüßt zu werden - nur mal so nebenbei. Hanne hat mich wegen dieser Kolumne übrigens eingeladen, im Sommer bei einem der großen Tiffanykonzerte im Backstage zu sein – ich bin gespannt und werde berichten. Eine zweite Einladung erfolgte aus dem Theater, außerdem gab es drei Anrufe mit sehr interessanten Ideen, wo Kiel „backstage“ am schönsten ist. Haben Sie noch eine weitere Idee? Her damit. Ich schau vorbei. Auch in ungeheizten Räumen.
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